
  
    
      
    
  


  
    Ponyherz

    Lies auch die anderen Abenteuer!

    

    Band1Ponyherz– Anni findet ein Pony

    Band2Ponyherz in Gefahr

    Band3Ponyherz und das große Turnier

    

    Weitere Abenteuer in Vorbereitung

    

    

    CARLSEN-Newsletter

    Tolle neue Lesetipps kostenlos per E-Mail!

    www.carlsen.de

    

    Alle Rechte vorbehalten.

    Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- und strafrechtlich verfolgt werden.

    

    In diesem E-Book befinden sich Verlinkungen zu Webseiten Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich die Carlsen Verlag GmbH die Inhalte Dritter nicht zu eigen macht, für die Inhalte nicht verantwortlich ist und keine Haftung übernimmt.

    

    © 2014 by CARLSEN Verlag GmbH, Hamburg

    Text: Usch Luhn

    Umschlag und Innenillustrationen: Franziska Harvey

    Satz und E-Book-Umsetzung: Dörlemann Satz, Lemförde

    ISBN 978-3-646-92365-0

    

    Alle Bücher im Internet unter

    www.carlsen.de

  


  
    [image: Das ist Ponyherz]


    Das ist Ponyherz.


    Ponyherz ist ein Wildpferd. Er lebt mit seiner Herde im Wald. Eigentlich. Denn seit er ein ganz besonderes Mädchen getroffen hat, ist alles anders…
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    Das ist Pieter.


    Er hat einen Pferdehof und flüstert rund um die Uhr mit Pferden. Auch sonst ist er Geheimnissen auf der Spur.
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    Das ist Lorenz.


    Er geht in Annis Klasse, kennt sich super mit Pferden aus und spielt sehr gut Fußball. Er wohnt bei seinem Onkel Pieter.
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    Das ist Herr Franz.


    Er ist ein Stubenhocker-Mops, wie er im Buche steht. Die vielen Fliegen auf Pieters Hof machen ihn verrückt.
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    Das sind die Eltern von Anni und Lars. Herr und Frau Sommer sind Gärtner und züchten Orchideen. Da kommt ihnen das Haus auf dem Lande gerade recht.
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    Das ist Lars.


    Er ist Annis kleiner Bruder. Er buddelt am allerliebsten Löcher. Lars kann eine echte Nervensäge sein. Trotzdem möchte Anni ihren Bruder gegen keinen anderen auf der Welt eintauschen.
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    Das ist Pia.


    Sie geht in Annis Klasse und wohnt auf dem vornehmen Gutshof Hottenhöh. Hier treffen sich begabte Reiterinnen und echte Stallziegen.
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    Und das ist Anni.


    Sie mag Mamas Himbeereis und ihren Bruder Lars. Heimlich träumt sie von einem ganz besonderen Pony…
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    »Fiep! Fiiiep! Fiiiiiep!«


    Es ist ein sehr früher Sommermorgen.


    Anni schläft noch, das Gesicht tief in ihr Kissen vergraben.


    Eine winzige Schnauze nähert sich Annis Ohr. Sie schnuppert. Und stupst ungeduldig mitten in die Ohrmuschel.


    »Iiiiiih!«


    Anni schießt wie eine Rakete hoch.


    Das Meerschweinchen flüchtet hinter das Kissen.


    »Was war das denn?«, ruft Anni und reibt sich ihr Ohr.


    Gerade will sie sich wieder gemütlich einkuscheln, da entdeckt sie ein paar dünne Antennen.


    Schnurrbarthaare!


    »Ronja, du Schlingel!« Anni kichert.


    Der Käfig auf dem Boden steht sperrangelweit offen. Soeben wühlt sich aus der Streu ein zweites Meerschweinchen hervor.


    »Na, super. Jetzt haben wir Rudi aufgeweckt.«


    Rudi wieselt durch das Zimmer und hüpft übermütig in die Luft.


    »Alles klar, Freunde!« Anni grinst. »Ich weiß Bescheid.«


    Anni schwingt ihre Beine über die Bettkante und setzt Ronja auf den Teppich.


    Geschickt baut sie aus Legos, ihrem dicken Federmäppchen und Wäscheklammern den perfekten Meerschweinchen-Hindernislauf. Dann holt sie zwei Knabberstangen aus ihrem Vorrat hervor.


    Ronja wetzt los. Mit dem Leckerli fest im Blick hoppelt sie mühelos über die Hindernisse.


    »Nicht schlecht, Frau Specht!« Anni kichert. »Du bist wie immer die Erste!«


    Sie gibt Ronja die wohlverdiente Stange.


    »Jetzt du, Rudi!«, ruft Anni.


    Meerschweinchen Rudi ist nicht so ehrgeizig wie Ronja. Und nicht so hungrig. Er walzt einfach alles um, was ihm in die Quere kommt. Schließlich verzieht er sich unter das aufgeklappte Federmäppchen und beginnt den Radiergummi von Annis Bleistift abzunagen.


    »Sag mal, spinnst du?«, ruft Anni empört.


    Im selben Moment klingelt ihr Wecker.


    Anni hält inne.


    Wieder hat sie einen superblöden Schultag mit Pia, Bine und den anderen affigen Mädchen aus ihrer neuen Klasse vor sich. Die quatschen nämlich über nichts anderes als ihre tollen Pferde und das nächste Reitturnier.


    Eigentlich wäre das gar nicht schlimm. Denn Anni mag Pferde total gerne.


    Aber nur mit zwei Meerschweinchen im Stall kann sie schlecht mitreden.


    Sie lockt Rudi und Ronja mit einem Leckerli in den Käfig und verschließt ihn.


    Eilig macht sie Katzenwäsche und zieht ihr rotes Lieblingsshirt an.


    Das Allerliebste trägt sie sowieso immer, Tag und Nacht: die Silberkette mit dem kleinen Herz. Sie ist ein Geschenk von Mara. Seit Anni aus Hamburg weggezogen ist, hat sie die Kette kein einziges Mal abgenommen.


    Im letzten Moment fällt ihr ein, dass sie etwas Wichtiges vergessen hat.


    Unter der Teppichkante am Fenster bewahrt Anni ihr Zeichenheft auf. Darin malt sie in jeder freien Minute ihre geheime Pferdegeschichte.


    Eilig steckt sie es in ihren Rucksack und rennt in die Küche, damit sie noch frühstücken kann, bevor der Schulbus kommt.
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    Seit einem halben Jahr wohnt Anni mit ihren Eltern und ihrem kleinen Bruder Lars in Groß-Hottendorf. Weit weg von Hamburg und ihrer besten Freundin Mara. Das neue Haus ist riesig und hat einen Garten mit vielen Obstbäumen. Wenn Anni über die Wiese läuft, braucht sie nur ein Stück in die Höhe springen und schon ergattert sie einen Mundvoll süßer Kirschen. Seit gestern ist auch am Apfelbaum vor ihrem Zimmer der erste Apfel so rot wie der von Schneewittchen. Und direkt hinter dem Garten beginnt schon der Wald.


    Eigentlich total schön hier.


    Aber trotzdem: Immer wenn Anni an Mara und ihre alte Schule denkt, kriegt sie einen ganz kratzigen Hals.


    »Passt du heute am Nachmittag auf Lars auf?«, bittet ihre Mutter, als Anni in der Küche auftaucht. Sie gibt Anni einen Guten-Morgen-Kuss und stellt einen Becher heißen Kakao auf den Tisch.


    »Ich muss zwei Dutzend Orchideen auf dem Gutshof Hottenhöh ausliefern. Wenn die Sache gut läuft, kriegen wir unseren ersten tollen Auftrag für den Blumenschmuck beim nächsten Turnier.«


    Annis Eltern sind Gärtner und züchten seltene Orchideen. Dafür braucht man jede Menge Platz, deshalb sind sie aus Hamburg weg in das leer stehende Haus von Annis Großonkel gezogen. »Orchideenhof« nennen ihre Eltern das neue Haus stolz. Dieser Name steht auch auf den Werbezetteln, die der Briefträger gleich nach ihrem Umzug verteilt hat.


    Anni klettert auf die Eckbank neben Lars und pustet in ihren heißen Kakao.


    »Klar, Mami. Ich hab ja sowieso nichts Besonderes vor. Wie immer.«


    

  


  
    [image: Anni und Lars auf der Eckbank]

  


  
    Ihre Mutter schaut Anni prüfend an. »Lad doch mal ein paar Mädchen aus deiner Klasse zu uns ein! Ich könnte Waffeln backen und Eis von unseren Himbeeren machen. Das magst du doch so gerne! Diese Pia Wittenberg zum Beispiel kommt mir sehr nett vor.«


    Anni schnaubt durch die Nase wie ein Pferd. »Wirklich supernett, diese Pia!«


    Sie verzieht ihr Gesicht zu einer Grimasse und macht Pia in geziertem Tonfall nach:


    »Also auf Tinkerbell reite ich kein Turnier mehr. Die eiert ja über den Wassergraben wie ein Ackergaul. Voll peinlich!«


    Lars lacht wie verrückt los. »Voll peinlich!«, kreischt er begeistert und landet seinen Bagger direkt neben Annis Becher. Lars liebt seinen Bagger. Er nimmt ihn sogar mit ins Bett.


    Jetzt fährt er die mit Keksen beladene Schaufel aus und lädt direkt in Annis Becher ab. Der Kakao spritzt in alle Richtungen und kleckert auf ihr Shirt.


    »Iiih, du Ferkel! Mein schönes T-Shirt!«, ruft Anni. Sie reißt Lars den Bagger weg.


    Lars heult wie eine Sirene los.


    »Ja, was ist denn heute für ein Zirkus am Frühstückstisch?«, ruft Annis Vater. Er kommt gerade aus dem Gewächshaus und zieht sich die Gummistiefel aus. »Einmal Kaffee und eine große Portion gute Laune, bitte«, sagt er und nimmt Lars auf seinen Schoß.


    »Gute Laune gibt’s woanders«, brummt Anni.


    »Na gut. Wie kann ich meine Große denn aufheitern?«, fragt ihr Vater, während er sich einen Becher schwarzen Kaffee einschenkt.


    »Hmm.« Annis Augen funkeln unternehmungslustig. »Habt ihr euch noch einmal über mein Pony unterhalten, Papi, Mami?« Sie beobachtet ihre Eltern gespannt.


    »Ach, Anni«, seufzt ihre Mutter. »Das Thema haben wir doch wirklich lang genug durchgekaut.«


    Annis Unterlippe beginnt auffällig zu zittern. »Aber ihr habt es mir fest versprochen!«, protestiert sie. »Wenn wir von Hamburg wegziehen, habt ihr gesagt, dann kriege ich ein eigenes Pony.«


    Ihre Eltern tauschen einen Blick.


    »Und ich will ein Feuerwehrauto!«, mischt sich Lars aufgeregt ein. »Ein ganz großes! So eines, wie Daniel hat!«


    »War ja klar! Der Zwerg kriegt immer alles und ich gar nichts!«, ruft Anni.


    »Jetzt ist es aber gut, Anni«, sagt ihre Mutter. »Erstens kriegt Lars überhaupt nichts und zweitens gibt es zwischen einem Spielzeug und einem lebendigen Tier einen ziemlich großen Unterschied. Lern erst mal ordentlich reiten, dann reden wir weiter.« Damit ist das Thema für sie beendet.


    Annis Vater schüttelt den Kopf. »Ich verstehe dich nicht, Anni. Warum willst du unbedingt ein eigenes Pferd? Wegen der anderen Mädchen?«


    »Überhaupt nicht!«, ruft Anni empört. »Diese Zicken sind mir stinkegal! Aber auf meinem eigenen Pony kann ich viel besser reiten. Das ist dann nämlich meines und nicht irgendein fremdes. So wie Rudi und Ronja. Die gehören auch nur mir.«


    »Mir auch!«, protestiert Lars.


    »Gar nicht! Das sind meine allein. Nicht einmal ein Viertelbein gehört dir!« Sie springt auf.


    »Anni, jetzt habe ich echt genug.« Ihrer Mutter reißt der Geduldsfaden.


    »Zieh dir was Sauberes an und mach dich für die Schule fertig. Über diese ganze Zankerei verpasst du noch den Bus.«
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    Als Anni außer Atem an der Bushaltestelle ankommt, sieht sie nur noch die Rücklichter des Schulbusses. Und Pia und Bine! Die Mädchen winken ihr kichernd von der Rückbank aus zu.


    »Ziegen!«, faucht Anni und setzt sich ratlos auf einen großen Stein.


    Sie könnte zurück nach Hause laufen und Mama bitten sie mit dem Auto zu fahren.


    Oder abwarten, bis der nächste Bus kommt, und Deutsch schwänzen. Frau Grünklee hat einen Aufsatz angekündigt, dafür ist sie jetzt ohnehin nicht in Stimmung. Überhaupt Frau Grünklee. Mit ihren Knopfaugen sieht sie Rudi zum Verwechseln ähnlich. Leider ist sie nicht so nett wie das Meerschwein.


    Gleich am ersten Schultag setzte Frau Grünklee Anni ganz nach vorne neben Pia. Pia starrte Anni die ganze Zeit so komisch an, als wäre Anni ein fremdes Insekt. Kurz darauf kriegte Frau Grünklee schreckliche Niesanfälle und es stellte sich heraus, dass sie gegen die Meerschweinchen-Haare auf Annis Pulli allergisch war. Schniefend verbannte sie Anni ganz nach hinten zu Lorenz. Der war gar nicht begeistert darüber, seinen Tisch plötzlich teilen zu müssen. Noch dazu mit einem Mädchen.


    Kein Wunder also, dass Anni nicht mehr in die Schule gehen mag.


    »Ich schwänze einfach«, murmelt sie, als es hinter ihr klingelt.


    Es ist Lorenz auf seinem Mountainbike. Ausgerechnet.


    »Hi, Anni. Keine Lust heute?«


    Anni schüttelt den Kopf. »Nö, hab gerade den Bus verpasst.« Sie zieht die Schultern hoch. »Deutsch fällt für mich aus.«


    Lorenz schweigt einen Moment. Dann sagt er: »Du weißt aber schon, dass du Ärger mit Frau Grünklee kriegst, wenn du beim Aufsatz fehlst? Ich kann dir einen Ritt auf meinem Gaul anbieten. Ist nicht so bequem wie der Bus, aber genauso schnell.«


    Er klopft auf seinen Lenker.


    »Meinst du das ernst?«, fragt Anni überrascht.


    Lorenz nickt gönnerhaft. »Klar. Oder hast du Schiss?«


    Fröhlich schüttelt Anni den Kopf. »Nö, wieso denn? Mir ist kein Gaul zu wild.«


    Lorenz sieht Anni überrascht an. »Ach echt? Ich dachte, Mädchen mögen nur Pferdchen, die brav traben.«


    Anni wirft ihm einen empörten Blick zu. »Na hör mal! So ein Quatsch! Heiße ich Pia?«


    Sie klettert tapfer auf die Lenkstange. Das wackelt ganz schön. Aber sie lässt sich nichts anmerken.
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    Lorenz strampelt in Höchstgeschwindigkeit los.


    »Uiiiih!«, kreischt Anni. Aber nach der ersten Panik macht es ihr richtig Spaß. Und als sie auf den Schulhof brettern, ist Anni ganz erstaunt, dass sie schon da sind. Der Ritt hätte auch noch ein bisschen weitergehen können.


    »Danke!«, sagt Anni und springt übermütig vom Lenker. Dabei fällt das Zeichenheft aus ihrem Rucksack, ohne dass sie es bemerkt.


    »War mir eine Ehre«, grinst Lorenz.


    Anni kichert. »Das sagt mein Papa auch immer.«


    Lorenz kettet sein Fahrrad an und bückt sich nach dem Heft zu seinen Füßen.


    »Deins?«, fragt er. Bevor Anni ihn hindern kann, hat er es aufgeschlagen.


    »Wow! Was ist das? Hast du dir das allein ausgedacht?« Er blättert weiter. »Die Zeichnungen sind echt cool! Dass du die Pferde so gut hinkriegst! Mein Onkel zeichnet auch. Der sagt, Köpfe sind total schwer. Der Kopf von dem Pony mit dem weißen Stern ist am besten.«


    Anni beginnt zu strahlen. »Das ist kein Stern, sondern ein Herz auf seiner Stirn. Es heißt Ponyherz und ist total mutig.«


    Lorenz lacht los. »Ponyherz. Schöner Kitsch. Passt aber irgendwie. Es guckt genauso frech wie du. Ist das dein Pferd?«


    Anni wird knallrot. »Ich hab leider kein eigenes Pferd. Ist alles nur Fantasie. Die Geschichte ist auch noch gar nicht fertig.« Sie nimmt ihm das Heft schnell aus der Hand und packt es weg.


    Nicht einmal Mara hat sie die Zeichnungen von Ponyherz gezeigt. Sie ist erleichtert, dass Lorenz nicht darüber gelästert hat.


    Plötzlich hat sie es eilig, in die Klasse zu kommen. Sie lässt Lorenz einfach stehen und rennt los.


    Erst an der Klassentür holt er sie ein. »Wirklich cool, dein Ponyherz, Anni«, wiederholt er und tippt auf ihren Rucksack. »Falls du Lust hast, kannst du mal zu uns auf den Hof kommen und dort Pferde abzeichnen.«


    Krass. Anni bleibt vor Verblüffung wie angewurzelt stehen. Einen richtigen Pferdehof anzugucken hat sie sich schon lange mal gewünscht. Das ist deutlich spannender als ein Orchideenhof.


    Anscheinend haben die anderen Mädchen gesehen, dass Lorenz Anni auf seinem Fahrrad mitgenommen hat. Sie stehen im Kreis um Pia herum und tuscheln heftig.


    Anni kann sich denken, warum. Einige von ihnen finden Lorenz ziemlich süß, hat sie auf dem Schulhof mitgekriegt.


    Als Anni an ihnen vorbeigeht, verstummen sie und starren sie neugierig an.


    Auf keinen Fall lade ich diese Zicken zum Waffelessen ein, schwört sich Anni in diesem Augenblick. Und wenn sich Mama auf den Kopf stellt!


    Aber Lorenz auf dem Pferdehof zu besuchen und sich die Pferde anzuschauen, darauf hat sie schon Lust. Zum Glück würde das ja keines der Mädchen jemals erfahren.
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    Das Aufsatzthema, das Frau Grünklee an die Tafel schreibt, heißt:


    MEIN SCHÖNSTES FERIENERLEBNIS


    »Ihr habt genug Zeit. Strengt euch an und macht nicht so viele Fehler«, ermahnt die Lehrerin ihre Klasse.


    Sie setzt sich hinter das Lehrerpult. »Bestimmt habt ihr alle etwas Spannendes erlebt. Der schönste Aufsatz wird vorgelesen.«


    Na toll. Sosehr Anni auch grübelt– dazu fällt ihr einfach nichts ein.


    Schließlich waren ihre Eltern in den Ferien rund um die Uhr mit dem neuen Gewächshaus beschäftigt. Deshalb hat Anni die meiste Zeit draußen im Garten gesessen und hat an ihrer Ponygeschichte gezeichnet. Oder Lars beim Tunnelbauen mit seinem Bagger geholfen.


    Total aufregend also.


    »Anni Sommer, nicht schon wieder träumen. Die Aufgabe gilt auch für dich!« Frau Grünklee trommelt mit einem Kugelschreiber auf ihrem Tisch herum und blinzelt sie ungeduldig an.


    Schuldbewusst beugt sich Anni über ihr leeres Heft. Sogar Lorenz scheint eine Idee zu haben. Zumindest hat er schon fast eine halbe Seite vollgeschrieben.


    Mein schönstes Ferienerlebnis war,


    beginnt Anni auf gut Glück,


    als mein Pony bei uns eingezogen ist. Ich lag noch im Bett.


    Da hat Mama gerufen: »Anni, komm schnell auf den Hof!«


    Als ich hinausgerannt bin, stand mein Pony da. Es guckte mich aus seinen großen braunen Augen ganz süß an und es hat zur Begrüßung mit den Hufen gescharrt. Sein Fell war ganz weich. Vorne auf der Stirn ist ein kleiner Fleck, der sieht aus wie ein Herz.


    Da wusste ich gleich einen Namen für mein Pony: Ponyherz.


    Ich bin ohne Sattel auf den Rücken von Ponyherz geklettert und wir sind in den Wald geritten. Jeden Tag haben wir etwas Neues erlebt. Einmal ist sogar ein Reh mit seinem Jungen mitgelaufen. Die Rehe waren ganz zutraulich und ich konnte das kleine Rehkitz streicheln. Als es sehr heiß war, haben wir unten am Waldsee eine Pause gemacht und Ponyherz hat durstig Wasser getrunken. Ich bin bis in die Mitte vom See geschwommen. Plötzlich sah ich, dass Ponyherz neben mir schwamm. Das war ziemlich witzig!


    Obwohl mein Papa sehr viel arbeitet, hat er in den Ferien einen neuen, größeren Stall für Ponyherz gebaut. Der steht direkt vor meinem Zimmer, so dass ich am Abend durch das Stallfenster gucken kann.


    Mein Ponyherz und ich sind unzertrennlich. Jeden Morgen, wenn ich aufstehe, sage ich als Erstes meinem Pony Hallo.


    Das waren meine schönsten Sommerferien überhaupt! Denn Ponyherz ist das tollste Pony auf der Welt.


    Anni legt ihren Füller zur Seite und liest sich den Text noch einmal durch. Sonst schreibt sie nicht gerne Aufsätze, aber heute ist sie mit ihrer Arbeit sehr zufrieden. Nicht einen einzigen Rechtschreibfehler findet sie.


    Auch Lorenz ist gerade fertig geworden. Er linst auf ihr Heft. Schnell legt Anni die Hand auf die vollgeschriebene Seite.


    Die anderen Kinder schreiben noch alle. Anni schaut auf die Uhr über der Tafel.


    Für die zweite Stunde hat Frau Grünklee eine Leseübung angekündigt. In zehn Minuten klingelt es aber erst mal zur Frühstückspause. Wäre also noch genügend Zeit für…


    Anni zieht vorsichtig ihr Zeichenheft aus dem Rucksack und legt es über ihren Aufsatz. Sie sucht ihren weichen Bleistift aus dem Federmäppchen und legt los. Die Idee, dass sie zusammen mit Ponyherz im Waldsee herumpaddelt, muss sie unbedingt malen.


    Gar nicht so einfach, ein schwimmendes Pferd zu zeichnen. Konzentriert entwirft sie erst einmal eine Skizze. Nein, das gefällt ihr noch gar nicht.


    So sieht ihr Ponyherz eher aus wie ein Nilpferd mit aufgerissenem Maul.


    Unzufrieden radiert sie den Kopf wieder weg und beginnt neu.


    Viel besser! Vielleicht kriegt sie es sogar hin, dass es aussieht, als ob sie Ponyherz beim Schwimmen den Arm um die Mähne legt.


    Anni ist so sehr in ihre Bilder versunken, dass sie gar nicht bemerkt, dass Lorenz sie beim Zeichnen voller Neugier beobachtet.


    Aber noch jemand ist auf Anni aufmerksam geworden. Frau Grünklee.


    Im Gegensatz zu Lorenz scheint ihr gar nicht zu gefallen, was sie da sieht. Im selben Augenblick, als Lorenz Anni warnend mit dem Ellbogen in die Seite schubst, steht Frau Grünklee auch schon vor Annis Platz.


    »Das nennst du also Aufsatz schreiben?«, fragt sie streng und blinzelt heftig.


    Anni lässt vor Schreck ihren Bleistift fallen. Er kullert Lorenz direkt vor den Fuß.


    »Ich bin schon lange fertig, Frau Grünklee«, stammelt sie verlegen und schlägt beiläufig das Zeichenheft zu.


    Frau Grünklee schnappt sich das Heft und blättert es ungeduldig durch. »So schnell? Das bin ich gar nicht von dir gewohnt, Anni. Außerdem noch lange kein Grund, gelangweilt herumzukritzeln. Du hättest dir besser schon mal die Leseübung vorgenommen. Habe ich Recht?« Sie schaut Anni erwartungsvoll an.


    Anni antwortet nicht. Dass Frau Grünklee ihre Zeichnungen als Kritzeleien bezeichnet, findet sie total fies.


    »Plötzlich stumm?«, hakt Frau Grünklee ungehalten nach. »Ach, weißt du was, Anni? Wir machen einen Handel: Ich nehme deine Malkünste so lange in Verwahrung, bis ich eure Aufsätze gelesen habe. Damit ich ganz sicher sein kann, dass du in meinem Unterricht auch nichts verpasst.«


    Es klingelt zur Pause. Frau Grünklee steckt Annis Zeichenheft ein und verschwindet aus dem Klassenzimmer.


    Pia wirft Anni einen seltsamen Blick zu.


    Anni dreht schnell den Kopf weg. Noch einen blöden Spruch kann sie jetzt echt nicht brauchen! Heiße Tränen steigen in ihr auf.


    »Mann, das war voll gemein!«, schimpft Lorenz neben ihr. »Was hat denn Frau Grünklee gegen dich? Ich finde deine Bilder echt witzig.« Er bückt sich. »Hier, dein Bleistift. Kannst du auch Hunde malen? Wir haben einen Mops, der sieht zum Piepen aus.«


    Annis Hals schnürt sich zu. »Ach, lass mich doch in Ruhe!«, faucht sie. »Mich mag einfach keiner. Hast du das noch nicht bemerkt?«


    Sie rennt wütend auf den Schulhof und kraxelt bis ganz nach oben auf den Kletterturm. »Niemand mag mich«, wiederholt sie trotzig. »Und ich kann auch niemanden leiden.« Und dann muss sie vor Kummer ziemlich lange weinen.
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    An diesem Vormittag bekommt Anni nichts mehr vom Unterricht mit. Nicht einmal die Hausaufgaben schreibt sie sich auf. Auch Lorenz lässt sie links liegen, seit sie ihn angefaucht hat. Aber das ist Anni nur recht.


    Während die anderen rechnen, stellt sich Anni vor, wie schön es wäre, jetzt mit Ponyherz durch den Wald zu traben.


    Gar nicht weit vom Waldsee entfernt ist eine große Blumenwiese. Anni hat die Lichtung zufällig entdeckt, als sie allein durch den Wald gestromert ist. Irgendjemand hat dort vor langer Zeit einmal Turnier-Hindernisse aufgebaut. Die meisten sind längst verrottet, aber mit einigen ist noch etwas anzufangen. Auf dieser Wiese mit Ponyherz Springreiten zu üben wäre einfach toll…


    In der letzten Stunde haben sie Sport. Anni stellt sich vor, dass sie mit Ponyherz über Zäune und Mauern fliegt. Und das funktioniert richtig gut! Ohne Angst überwindet Anni den Bock.


    »He, Anni, das hast du super gemacht!«, lobt sie Herr Eber überrascht. »Ich habe nach der letzten Stunde gedacht, du traust dich gar nicht mehr, über den Bock zu springen.« Er nickt zufrieden und trägt eine gute Note in sein Notizbuch ein.


    »Nö, ich mag Bockspringen sogar gerne, Herr Eber«, erwidert Anni und grinst zum allerersten Mal an diesem Vormittag. »Ich stell mir einfach vor, ich bin Pias Turnierpferd.«


    Die ganze Klasse lacht und Anni wird vor Schreck darüber richtig rot. Lorenz zwinkert ihr zu. Nur Pia zieht ein saures Gesicht.


    Beim Umziehen trödelt Anni so lange, dass sie als Letzte die Turnhalle verlässt. Der Schulhof ist fast leer, nur das knallgelbe Mountainbike von Lorenz steht noch bei den Fahrradständern. Von Lorenz selbst keine Spur.


    An der Bushaltestelle warten schon Pia und einige andere Mädchen aus ihrer Klasse.


    Anni schlendert in Zeitlupe auf die Haltestelle zu. Auf Pia hat sie gerade keine große Lust.


    »Hallo, Anni, komm doch mal her! Wir wollen dich dringend was fragen…«, ruft Pia in dem Augenblick zu ihr herüber. Gleichzeitig kichert Bine los.


    Anni wird ganz heiß. Das kann doch nur etwas Gemeines sein! Sie dreht sich suchend nach Lorenz um, aber er ist nirgends zu sehen.


    Ihr Blick fällt auf das Schild zum Wanderweg. Sie weiß, dass der Weg bis zum Waldsee führt, eine ziemliche Strecke, und dann ist sie immer noch nicht zu Hause. Aber das ist Anni im Moment ganz egal. Hauptsache, sie kann ihren kichernden Mitschülerinnen entfliehen.


    »Keine Zeit! Ich muss woanders lang!«, ruft sie Pia zu und biegt hastig in den Waldweg ein. Ohne sich umzuschauen, läuft sie weiter. Erst als sie sicher ist, dass Pia und Bine ihr nicht folgen, bleibt sie stehen.


    Außer Atem lässt sie sich in das feuchte Moos fallen. Nun erst merkt sie, wie ihr Magen knurrt. Sie hat in der Pause keinen Krümel gegessen, weil sie so stinksauer auf Frau Grünklee war. Hungrig wühlt sie in ihrem Rucksack und verschlingt ihr Käsebrot.


    Ein bisschen gruselig findet Anni diesen Ort schon. Der Weg zwischen den dichten Brombeerhecken ist so schmal, dass sie sich gerade so durchschlängeln kann. Wenn sie nicht aufpasst, bleibt sie mit ihrem Rucksack an den dornigen Ranken hängen.


    Einmal stolpert sie über einen mit Moos bewachsenen Stein und ratscht sich den Knöchel blutig. Wie das brennt! Anni verteilt ein bisschen Spucke auf der Wunde, um den Schmerz zu lindern.


    Endlich ist sie am Waldsee. Es ist ein besonders heißer Tag heute. Hier sieht es freundlicher aus und nicht so dunkel wie in den Brombeeren. Warme Sonnenstrahlen tanzen auf den Birkenblättern. Ein paar Mücken taumeln müde über dem Wasser. Eine schillernde Libelle zieht einen langsamen Kreis.


    Es ist still.


    Selbst die Vögel halten Mittagsschlaf.


    Anni taucht ihre Hand in das hellgrüne Nass. Das Wasser ist so klar, dass man sich in seiner Oberfläche spiegeln kann. Nachdenklich betrachtet sich Anni. Wenn ich weiter so grimmig gucke, denkt sie, bekomme ich noch so dicke Runzeln wie Frau Grünklee. Sie schneidet ein paar ulkige Grimassen, um sich selbst zum Lachen zu bringen.


    Der Trick funktioniert. Schließlich wiehert Anni so vergnügt wie ein Fohlen.


    Schlagartig fällt ihr wieder Ponyherz ein. Sie schließt die Augen und stellt sich ewig lange vor, wie schön es wäre, ein Pferd zu haben. Wie schön wäre es, sich jetzt an der Mähne von Ponyherz festzuhalten und zusammen mit ihm durch das kühle Wasser zu treiben. Wie auf ihrer Zeichnung…


    Plötzlich hört Anni ein leises Wiehern.


    »Was ist los, Ponyherz?«, fragt Anni. »Keine Lust mehr auf Baden?«


    Das Wiehern wird lauter. Etwas Weiches, Feuchtes stupst gegen ihren linken Arm und wirft Anni beinahe um.


    »Iiiiih! Hör auf, Ponyherz! Das kitzelt ja voll«, kichert Anni.


    In der nächsten Sekunde erschrickt sie so sehr, dass sie auf ihren Po plumpst.


    Sie reißt die Augen auf und sagt heiser: »Ponyherz!?«


    Annis Puls rast wie verrückt.


    Direkt vor ihr steht ein Pony und schaut sie wie gebannt aus seinen schönen braunen Augen an. »Bist du Ponyherz?«, flüstert Anni und streckt die Hand aus.


    Gerade erreicht die Sonne den Waldsee und wirft ihr Licht auf die Wasseroberfläche.


    Der See beginnt zu glitzern und zu glimmern wie im Märchen. Ein Sonnenstrahl trifft Anni und das goldene Fell des Ponys und hüllt sie in warmes Licht.


    Das Pony schüttelt seine Mähne und stupst mit dem Kopf vorsichtig gegen Annis Schulter. Anni entdeckt einen herzförmigen weißen Fleck, gut versteckt unter der dichten Mähne.


    »Ja, du bist Ponyherz«, seufzt Anni zufrieden und schlingt ohne Angst ihre Arme um seinen Hals.
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    Anni vergräbt ihr Gesicht in das Fell und atmet tief durch. Es ist warm und riecht gut. »Endlich bist du da, Ponyherz«, sagt Anni glücklich. »Ich hab dich furchtbar lieb.«


    In diesem Moment ertönt eine laute Fahrradklingel.


    »Anni! Bist du hier?«


    Erschreckt lässt Anni das Pony los.


    Das junge Tier wirft alarmiert seinen Kopf herum.


    Im nächsten Augenblick jagt es in das helle Licht Richtung Blumenwiese auf und davon.

  


  
    [image: Ein echter Freundschaftsdienst]


    »Anni, also doch! Krass, hier bin ich noch nie langgefahren!« Lorenz kämpft sich auf seinem Mountainbike den schmalen Weg entlang.


    »Was willst du denn hier?«, fragt Anni.


    »Dreimal darfst du raten«, antwortet Lorenz vergnügt. »Ich bin dir einfach gefolgt. Die Stallziegen haben aber nichts mitgekriegt, da kam nämlich gerade der Schulbus.«


    Er bremst direkt vor Anni scharf ab und springt vom Sattel. Seine Beine sind ganz zerkratzt von Brombeerranken.


    Sehnsüchtig schaut Anni hinüber zu der Blumenwiese. Von Ponyherz keine Spur.


    Lorenz öffnet seinen Rucksack und zieht wie ein Zauberer etwas heraus.


    »Ta-taa! Überraschung!«


    »Mein Zeichenheft! Wo hast du das her?«, ruft Anni verblüfft.


    Lorenz grinst und zuckt mit den Schultern. »Frau Grünklee hat ein ganzes Lager mit Sachen, die sie den Schülern im Unterricht abnimmt. Zufällig habe ich mal gesehen, wo sie das Zeug aufbewahrt. Jetzt habe ich dein Heft einfach wiedergeholt.«


    Dankbar nimmt Anni das Zeichenheft zurück. »Das ist ja total nett von dir«, sagt sie verlegen. »Tut mir leid, dass ich heute früh so maulig war.«


    Lorenz macht eine lässige Handbewegung. »Schon okay. Schließlich will ich wissen, wie deine Ponygeschichte weitergeht.« Er lächelt sie an. »Am besten, du zeichnest sofort los.«


    Anni antwortet nicht. Stattdessen schnuppert sie an ihrem Arm. Er duftet immer noch nach Ponyherz’ Fell. Es ist also wirklich wahr. Für einen Moment hat sie daran gezweifelt. Vielleicht, weil Ponyherz wie der Blitz verschwunden war, als Lorenz auftauchte.


    Im gleichen Augenblick hört sie ein fernes Wiehern. Anni ist sicher, dass es Ponyherz ist.


    Auch Lorenz hat es gehört. »Da sind ja Pferde unterwegs!« Er schaut sich suchend um. »Bestimmt die Wildpferde!«


    Anni guckt ihn überrascht an. »Wildpferde? Hier gibt es echte Wildpferde?«


    Lorenz nickt. Er ist auf einmal ganz aufgeregt. »Die tauchen schon seit ein paar Jahren immer wieder mal auf.«


    Annis Herz klopft wie verrückt. »Und die gehören wirklich niemandem?«


    Wieder nickt Lorenz. »Niemandem, die leben richtig frei in ihrer Herde, ohne Stall und ohne dass man sie füttern muss und so. Mein Onkel sagt, Wildpferde gehören nur sich selbst.« Er atmet tief durch. »Oh Mann, ich muss ihm sofort Bescheid sagen. Es gibt richtig üble Typen, die Wildpferde aus Herden stehlen, um sie weiterzuverkaufen. Besonders die jungen Hengste gehen teuer weg.«


    Bei dem Gedanken, dass Ponyherz so etwas Schlimmes zustoßen könnte, wird Anni ganz heiß. »Hoffentlich nicht«, sagt sie und ihre Stimme zittert.


    »He, keine Sorge, mein Onkel schaut schon, dass nichts passiert«, versucht sie Lorenz etwas verlegen zu beruhigen.


    Anni wischt sich mit dem Handrücken über die Augen.


    »Guck doch später bei uns vorbei!«, schlägt er vor. »Es ist gerade ein neues Fohlen geboren. Ronja! Ich durfte es direkt nach der Geburt abreiben.«


    Da muss Anni doch kichern. »Ronja heißt mein eines Meerschweinchen«, grinst sie. »Aber heute klappt leider nicht. Ich muss auf meinen kleinen Bruder aufpassen.«


    Sie schaut erschrocken auf. »Wie viel Uhr ist überhaupt? Oh nein, ich muss los!«


    Anni verstaut das Zeichenheft in ihrem Rucksack. »Noch mal danke.«


    Lorenz nickt. »Kein Problem.« Er fasst sein Fahrrad am Lenker. »Ich komme noch ein Stück mit.«


    Eine ganze Weile sagt niemand von beiden ein Wort. Sie kreuzen die Blumenwiese und Anni schaut sich verstohlen um, ob sie irgendwo zwischen den Laubbäumen am Waldesrand Ponyherz entdecken kann.


    Einmal glaubt sie sein goldbraunes Fell aufblitzen zu sehen, aber vielleicht waren es doch nur die hellen Blätter einer Pappel.


    Schließlich bricht Anni als Erste das Schweigen. »Wohnen deine Eltern auch mit auf dem Pferdehof?« Sie wundert sich ein wenig, weil Lorenz bisher nur über seinen Onkel gesprochen hat.


    »Meine Eltern hatten einen Autounfall, als ich ein Baby war«, sagt er. »Seitdem lebe ich bei meinem Onkel Pieter.«


    Anni schnappt erschrocken nach Luft. Sie weiß gar nicht, was sie sagen soll.


    »Du brauchst kein Mitleid zu haben. Ich kann mich gar nicht an meine Eltern erinnern. Mein Onkel ist supernett. Er redet sogar richtig mit den Pferden.«


    Anni bleibt verdutzt stehen. »Wie jetzt? Ist er ein Pferdeflüsterer oder so was? Wie in dem Film?«


    Lorenz nickt stolz. »Ja, genau. Er weiß alles über Pferde, wenn er ihnen nur in die Augen guckt. Sogar Tinkerbell kommt zu ihm.«


    Anni schnaubt wie ein Kampfross. »Pias Tinkerbell?«, fragt sie ungläubig.


    »Jep. Tinkerbell hat Pia direkt über dem Wassergraben abgeworfen. Seitdem hat Pia Stress mit der Stute und total Angst, dass sie das große Turnier nicht gewinnt, das in ein paar Wochen auf Gut Hottenhöh stattfindet.« Er lacht. »Ich habe meinem Onkel gesagt, er soll Tinkerbell überzeugen, dass Pia verlieren soll. Aber er fand die Idee leider nicht so toll.«


    Anni kichert. »Echt? Ich finde die Idee super.«


    Auf einmal sind sie wieder aus dem Wald draußen. Die Zeit ist irgendwie wie im Fluge vergangen.


    Auf der anderen Straßenseite kicken sich zwei Jungen gelangweilt einen Fußball zu. Jetzt gucken sie neugierig zu ihnen herüber.


    »Da sind Rocco und Ben aus meinem Fußballverein«, sagt Lorenz. Schlagartig hat er es eilig. »Okay, dann bis morgen!«, sagt er flüchtig zu Anni und kreuzt mit seinem Rad die Straße.


    »Bis morgen!«, wiederholt Anni.


    In ihren Gedanken reitet sie bereits mit Ponyherz über die bunte Blumenwiese.

  


  
    [image: Ganz schön gefährlich]


    Am Nachmittag ist Anni richtig gut gelaunt. Das merkt sogar Lars. »Du bist meine liebste Schwester«, sagt er, als Anni mit ihm einen riesigen Tunnel durch das Gemüsebeet buddelt. Er legt seine schmutzigen Hände um ihren Hals und gibt ihr einen feuchten Kuss.


    »Iiih, du kleines Ferkel«, sagt Anni. Aber dieses Mal meint sie es nett.


    Auf dem Gartentisch unter dem Apfelbaum liegt ihr Zeichenheft. Mit einer Menge neuer Bilder. Seit Ponyherz am See aufgetaucht ist, fallen ihr tausend abenteuerliche Geschichten ein, die sie unbedingt zeichnen muss.


    Als Annis Eltern nach Hause kommen, haben Anni und Lars ein gutes Dutzend Löcher und Wassergräben gebuddelt und sind von oben bis unten voll mit Erde.
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    »Wie sieht denn mein Gemüsebeet aus?«, ruft ihre Mutter. »Da wollte ich doch Feldsalat aussäen!«


    Anni grinst. »Wir haben es schon mal für dich umgegraben«, sagt sie.


    »Alles mit meinem Bagger«, ruft Lars und schwenkt ihn stolz durch die Luft.


    Ihre Eltern müssen lachen. »Wenigstens habt ihr euch mal nicht gestritten«, sagt ihr Vater.


    »Genau!«, ruft Anni gut gelaunt. »Und wie war’s auf Hottenhöh? Gut gelaufen?«


    »Und ob! Sie wollen unsere Orchideen!«


    Annis Mutter strahlt. »Ich habe mich dann noch eine ganze Weile mit der Mutter von Pia unterhalten. Ein eigenes Pferd zu versorgen ist gar nicht so ohne. Pia ist erst kürzlich abgeworfen worden. Dabei ist sie mit Pferden aufgewachsen.«


    Anni verdreht die Augen. »Ja, ich weiß. Aber bloß in den Wassergraben. Ist gar nichts passiert.«


    Annis Mutter fährt fort: »Jedenfalls habe ich abgemacht, dass ich dich das nächste Mal mitbringe. Zur Schnupperstunde. Dann kannst du testen, ob Reiten wirklich etwas für dich ist. Pias Mutter fände es auch sehr nett, wenn ihr euch anfreunden würdet.«


    Anni macht ein entsetztes Gesicht. »Mit Pia zusammen reiten? Nee. Die hat Tinkerbell so nervös gemacht, dass sie zum Pferdeflüsterer traben muss, hat Lorenz gesagt.«


    Annis Mutter stöhnt genervt auf. »Anni, ich habe wirklich keine Lust auf diesen Kinderkram. Du fährst das nächste Mal mit auf Gut Hottenhöh und damit basta. Und jetzt habe ich Hunger.« Sie verschwindet in die Küche, um das Abendbrot vorzubereiten.


    »Niemals reite ich mit Pia zusammen«, mault Anni ihr hinterher. Aber nur ganz leise, damit ihre Mutter keine schlechte Laune bekommt. Ihr wird schon etwas einfallen, um Mamas Plan zu verhindern.


    Hilfsbereit deckt sie den Küchentisch. Denn sie hat noch einen kleinen Überfall vor.


    »Darf ich morgen Nachmittag zu Lorenz?«, fragt sie nach dem Abendbrot. »Er wohnt doch bei seinem Onkel auf dem Pferdehof. Der hat ganz viele tolle Pferde und spricht sogar mit ihnen. Da kann ich auch was über Pferdepflege und so erfahren.«


    »Geht leider nicht, Schatz«, sagt ihre Mutter. »Ich hab morgen was auszuliefern, da musst du bei Lars bleiben.«


    Anni holt tief Luft. »Aber bei Lorenz ist gerade ein Fohlen geboren worden! Das ist bestimmt total süß! Bitte, Mami! Das will ich nicht verpassen.« Sie blinzelt ihre Mutter an wie Ronja, wenn diese eine Knabberstange haben will.


    »Ich weiß ehrlich gesagt nicht, was ich von diesem Pferdeflüsterer-Kram halten soll«, mischt sich ihr Vater skeptisch ein. »Überall liest man was darüber. Aber für mich hört sich das irgendwie nach Hokuspokus an.«


    Anni schüttelt heftig den Kopf. »Aber wieso, Papa«, widerspricht sie, »du redest doch auch mit deinen Pflanzen! Und als wir mal in Spanien waren, hatte deine Lieblingsorchidee alle Blüten abgeworfen, weil sie dich so vermisst hat, weißt du das nicht mehr?«


    Annis Papa lacht herzlich. »Das lag eher an Omas Gießkünsten, vermute ich. Aber du hast Recht, ich quatsche meine Orchideen ziemlich voll. Vor allem frühmorgens, wenn ihr noch alle im Bett liegt. Also gut. Besuche deinen Pferdeflüsterer. Und deinen Bruder nehme ich morgen Nachmittag mit zu meinem neuen Kunden. Der baggert nahe der Kiesgrube das Biotop aus. Das findet er bestimmt spannend.«


    Anni springt zufrieden auf. »Super! Danke, Papi, danke, Mami.« Sie gibt beiden einen Kuss und verschwindet erleichtert in ihr Zimmer.


    Das ist ja noch mal gut gegangen. Auf eine Hottenhöh-Reitstunde kann sie verzichten. Nicht mit dieser blöden Kuh Pia.


    Bis zum Schlafengehen zeichnet Anni noch an ihrer Geschichte weiter.


    Sie stellt sich vor, wie schön es wäre, wenn nicht Pia, sondern sie selbst auf Ponyherz das große Springturnier gewinnen würde. Da würden die anderen vielleicht verblüfft aus der Wäsche gucken!


    Gerade als sie ins Bett springt, fällt ihr ein, dass sie ihre Mathehausaufgaben gar nicht gemacht hat. So ein Mist! Bei so etwas kennt Herr Eber keinen Spaß. Dabei hat er sie heute in Sport zum allerersten Mal gelobt.


    Seufzend stellt sich Anni ihren Wecker auf fünf Uhr. Denn jetzt ist sie einfach viel zu müde…


    »Gute Nacht, Ronja, gute Nacht, Rudi!«, ruft sie hinüber zu den Meerschweinchen. Außer ein wenig Geraschel ist nichts mehr zu hören. In diesem Augenblick lugt der Mond vorsichtig hinter einer Wolke hervor. Sehnsüchtig blickt Anni zum Fenster.


    »Gute Nacht, Ponyherz«, flüstert sie und wühlt sich ganz tief in ihr weiches Kissen.
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    Anni weiß nicht, wovon sie zuerst aufgewacht ist. Vom Weckerklingeln oder von einem sehr vertrauten Wiehern.


    Oder hat sie das alles nur geträumt?


    Verwirrt schaut sie sich um. Ronja und Rudi schlafen noch tief und fest. Draußen ist es fast noch dunkel. Es muss noch ganz früh am Morgen sein.


    Gerade als Anni beschließt eine Runde weiterzuschlafen, fällt es ihr wieder ein.


    »Ach so. Mathe…«, seufzt sie und steht lustlos auf.


    Genau in diesem Augenblick wiehert es erneut.


    »Ponyherz!« Annis Herz rast in Höchstgeschwindigkeit los.


    Ohne Zögern schlüpft sie in ihre Jeans und die Turnschuhe. Sie streift ihren Kapuzenpulli über das Schlafhemd und schleicht aus dem Zimmer. Der Schlüssel steckt von innen in der Haustür. Das ist gut. Dann ist noch nicht einmal Papa auf den Beinen.


    Auf Zehenspitzen läuft Anni weiter zur Garage. Sie schiebt Mamas Fahrrad heraus, denn Annis Fahrrad haben sie beim Umzug aus Versehen in Hamburg stehenlassen. Als ihre Eltern es holen wollten, hatte es jemand geklaut.


    Das Fahrrad von Mama quietscht beim Anfahren genauso laut wie das alte Gartentor.


    Bloß schnell los, bevor der Erste im Haus munter wird.


    Anni radelt, ohne innezuhalten, um die nächste Kurve. Dort bleibt sie stehen und lauscht gespannt in den Morgen.


    Bis auf ein paar quakende Frösche ist nichts zu hören. Kein Wiehern weit und breit.


    Aber Anni fährt weiter.


    Ponyherz hat nach ihr gerufen, da ist sie sich ganz sicher.


    Auf Mamas alter Möhre ist sie ruck, zuck am Waldrand. Ab hier geht es zu Fuß schneller. Sie lehnt das Fahrrad an eine Pappel und läuft quer durch den Wald Richtung Blumenwiese. Dorthin ist Ponyherz das letzte Mal verschwunden. Ihr klopfendes Herz verrät ihr, dass sie genau hier ihr Pony wiedertreffen wird.


    Anni kommt gerade rechtzeitig.


    Genau in dem Moment, als sie die Wiese erreicht, taucht die Wildpferdherde auf.


    Anni bleibt vor Aufregung fast die Luft weg. Ein Tier nach dem anderen kommt aus dem Wald. Die Pferde traben übermütig nebeneinanderher und beginnen um die Wette an den bunten Blumen zu rupfen.


    So wunderschön hat sich Anni die Pferde nicht einmal in ihren Träumen vorgestellt! Wie Sternschnuppen, die vom Himmel gefallen sind!


    Sie hat überall Gänsehaut, bis in den linken kleinen Zeh. Am liebsten würde sie losrennen und mitten hinein in die Herde laufen. Denn komisch– obwohl einige der Pferde ziemlich groß sind: Anni hat gar keine Angst.


    Fieberhaft hält sie nach Ponyherz Ausschau. Sie kann ihn nirgendwo entdecken und fühlt doch mit jeder Pore, dass er da ist.


    Ein großes Pferd sieht Ponyherz irgendwie ähnlich– vielleicht weil es im ersten Sonnenlicht funkelt wie Kristall. Das ist bestimmt die Mutter von Ponyherz.


    Wo ist Ponyherz?


    Schließlich hält sie es nicht mehr aus.


    »Ponyherz!«, ruft Anni laut. »Wo bist du? Ich bin hier!«


    Ein vertrautes Wiehern!


    Anni hüpft vor Freude einen halben Meter in die Luft.


    Ponyherz galoppiert mit wehender Mähne auf Anni zu. Sein goldbraunes Fell leuchtet in der Morgensonne wie der kostbarste Edelstein.


    Schnaubend bleibt Ponyherz vor Anni stehen. Übermütig wirft er den Kopf hin und her. Seine dunklen Augen blitzen unternehmungslustig.


    »Ponyherz!«, flüstert Anni glücklich. »Guten Morgen.« Sie streckt die Hand aus und berührt vorsichtig die Mähne des Ponys.


    Ponyherz drückt seine Flanke an Annis Schulter und trabt einen kurzen Schritt los. Wie weicher Samt fühlt sich das an. Anni saugt tief Luft ein.


    Ponyherz riecht so gut. Nach frischem Gras und Erde und Pferd.


    Eng aneinandergedrängt laufen die beiden mitten in die Herde hinein. Die fremden Tiere zeigen gar keine Scheu vor Anni, sondern grasen ungerührt weiter.


    Anni legt ihre flache Hand auf Ponyherz’ Hals und zeigt ihm durch behutsames Drücken die Richtung, in die sie gehen möchte. Als hätte sie das immer schon so gemacht.


    Erst an einer Mauer, die noch von dem alten Parcours übrig geblieben ist, bleibt Anni stehen.


    Auch Ponyherz hält an.


    Furchtlos klettert Anni auf die Mauer und schwingt sich, ohne nachzudenken, auf den Rücken von Ponyherz. Ruhig lässt es das Pony geschehen.


    Oben angelangt legt sich Anni ganz flach auf sein warmes Fell und umfasst mit beiden Händen seinen Hals.
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    Wie gut sich Ponyherz anfühlt! Sanft streichelt Anni über seine struppige Mähne und presst ihr heißes Gesicht dagegen. Dann schließt sie ihre Augen und atmet seinen Duft tief ein.


    So verharren beide eine halbe Ewigkeit.


    Jetzt mit meinem Ponyherz über die Wiese zu traben wäre ein Traum, wünscht sich Anni sehnsüchtig. Sie drückt ihre Beine noch enger an das Pony.


    Im selben Moment trabt Ponyherz im Zeitlupentempo los.


    Ein warmes Gefühl durchströmt Annis Körper. Von den Haarspitzen bis ganz hinunter in ihren kleinsten Zeh. Sie kann gar nicht mehr sagen, wo Ponyherz anfängt und Anni aufhört. Als würden beide in dieser Sekunde eins werden.


    Ach, Ponyherz, du bist mein Freund für immer und ewig!, seufzt sie glücklich in seine Mähne. Sie kuschelt sich dicht an ihn. Fast ist es, als wäre sie Teil der Wildpferdherde.


    Ganz in der Nähe spielen zwei junge Pferde miteinander Fangen. Andere knabbern sich die Mähnen. Es sieht aus, als ob sie sich gegenseitig bürsten würden. Ganz schön schlau!


    Inzwischen steigt die Sonne immer höher, der Wald erwacht und die erwachsenen Pferde werden unruhig. Der Morgen bricht an.


    Anni spürt: Die Herde will weiterziehen.


    Wie schade! Denn am liebsten würde sie gar nicht mehr von Ponyherz absteigen. Aber schließlich erinnert sich Anni daran, dass ein sehr langer Schultag vor ihr liegt. Und die Textaufgaben sind immer noch ungelöst.


    Unerschrocken rutscht sie über Ponyherz’ Kruppe auf die Wiese.


    Plötzlich stößt das schöne Pferd, dem Anni den Namen Kristall gegeben hat, ein warnendes Schnauben aus. Das hört sich beinahe wie ein dumpfer Trompetenton an. Gleichzeitig trabt es Richtung Mischwald los.


    Die anderen Tiere folgen ihm eilig und auch Ponyherz startet durch. Als er schon mitten im Trab ist, dreht Ponyherz noch einmal den Kopf in Annis Richtung und grummelt leise, wie zum Abschied.


    »Tschüss, Ponyherz!«, ruft Anni der Herde hinterher. »Bis ganz bald!«


    Sie wartet, bis das letzte Pferd im Mischwald verschwunden ist. Erst dann läuft sie selbst zurück zu ihrem Fahrrad.


    Anni tritt fest in die Pedale. Bestimmt ist es schon ziemlich spät. Hoffentlich bekommt sie keinen Ärger mit ihren Eltern.


    Aber sie hat Glück. Als Anni in Höchstgeschwindigkeit auf die Garage zudüst, kommt ihr Vater gerade aus dem Gewächshaus, um seinen Morgenkaffee zu trinken.


    »Ja, Anni! Wo kommst du denn her?«, ruft ihr Vater erstaunt. »Bist du uns etwa durchgebrannt?«


    Anni springt erleichtert vom Sattel. Anscheinend hatten ihre Eltern gar nicht gemerkt, dass sie fort war. »Ach, ich war schon so früh wach«, redet sie sich heraus. »Und da hatte ich Lust auf ein bisschen Fahrradfahren vor der Schule. Dort muss man so ewig lange stillsitzen.«


    Sie parkt das Fahrrad ordentlich in der Garage. »Und jetzt hab ich Hunger und Durst«, fügt sie hinzu.


    »Na, dann mal schnell rein zu Mama«, sagt ihr Vater und schiebt sie vor sich her in die Küche. »Ich nämlich auch.«


    Anni mampft zwei Schalen Müsli leer und trinkt eineinhalb Tassen Kakao. Außerdem streitet sie sich ausnahmsweise nicht mit Lars und grinst die ganze Zeit glücklich vor sich hin.


    »Was so ein bisschen Sport doch ausmacht«, wundert sich ihr Vater. »Du strahlst ja aus allen Knopflöchern!«


    Ein bisschen Sport und ganz viel Ponyherz am Morgen, denkt Anni vergnügt und löffelt den Rest Kakaopulver aus ihrem Becher.


    Das macht wirklich supergute Laune.
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    »He, Anni! Ich hab gehört, dass sie dich heute auf die armen Hottenhöh-Pferde loslassen?«, empfängt sie Bine kichernd auf dem Schulhof.


    Ausnahmsweise hat Annis Vater sie zur Schule gebracht, weil er ganz in der Nähe einen neuen Kunden trifft.


    Anstatt zu antworten, schnaubt Anni Bine einfach nur ins Gesicht.


    So schnell lässt sie sich ihre gute Laune nicht verderben. Wenn sie an ihren Ausflug mit Ponyherz denkt, kriegt sie immer noch Gänsehaut. Scheinbar gelangweilt guckt sie an Bine vorbei zu den Fahrradständern. Dort schließt Lorenz gerade sein Fahrrad ab.


    »Schnauben wie ein Pferd kannst du ja schon richtig gut«, lobt Bine sie scheinheilig. »Den Schnaub-Wettbewerb gewinnst du garantiert. Aber ob es für ein Springturnier reicht? Na ja, vielleicht lockst du ja deine Meerschweinchen über den Wassergraben…«


    »Nicht jede ist so ein Reittalent wie ich, sagt meine Mama immer«, nimmt Pia Anni überraschend in Schutz. »Und die muss es wissen. Schließlich ist sie Profi.« Sie lächelt Anni an. »Meerschweinchen finde ich auch total süß, aber ich krieg leider keins. Meine Mama kann Nagetiere nicht leiden. Wir können ja mit deinen spielen!«


    Bine guckt finster. Sie scheint diese Idee überhaupt nicht toll zu finden.


    »Stellt euch mal vor, die Aufregung ist ganz umsonst«, antwortet Anni und bemüht sich, ihre Stimme so lässig wie möglich klingen zu lassen. Dabei kriegt sie gerade wieder eine Stinkwut. »Ich schaue mir heute nämlich das neugeborene Fohlen bei Lorenz auf dem Pferdehof an.« Sie guckt triumphierend in die Runde.
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    Pia stutzt. »Selber schuld«, sagt sie dann schnippisch. »Ich hab schon tausend Fohlen gesehen. Aber bei uns wurden im März Zwillinge geboren! Das ist ganz selten! Deshalb war unser Hof sogar in der Zeitung! Lorenz’ Onkel hat nicht so tolle Pferde wie wir, das sag ich dir gleich. Da ist ja nicht mal ein Turnierpferd dabei! Total langweilig!« Sie dreht sich eingeschnappt um und läuft weg. Eine ganze Herde Mädchen folgt ihr.


    »He, Anni«, sagt Lorenz. Er kommt auf sie zu, als die Mädchen im Schulgebäude verschwunden sind. »Gibt’s wieder Zickenalarm?«


    Anni schüttelt den Kopf. »Nichts Wichtiges. Darf ich heute nach der Schule zu euch kommen? Meine Eltern haben es erlaubt.«


    Lorenz guckt erfreut. »Na klar! Ich habe meinen Onkel schon vorgewarnt.«


    Sie laufen gemeinsam in das Klassenzimmer.


    »Hast du die Textaufgaben?«, fragt Lorenz und kramt die Mathesachen heraus. »Ich hab die nämlich nicht kapiert.«


    Anni schüttelt den Kopf. »Ich hab gar nicht erst angefangen«, gesteht sie. »Mir ist was Wichtiges dazwischengekommen.« Sie nimmt sich vor, ganz fest an Ponyherz zu denken, wenn Herr Eber seine Standpauke hält. Vielleicht ist es dann nicht so schlimm.


    Doch Annis Glückssträhne hält an. Selbst Pia, die Beste in Mathe, hat es nicht geschafft, die Aufgaben zu lösen. So bleibt Herrn Eber nichts anders übrig, als die Rechenschritte ein zweites Mal zu erklären.


    »Wir können ja heute Nachmittag zusammen Mathe machen«, flüstert Lorenz ihr zu. »Und du musst unbedingt unseren Mops zeichnen. Versprochen?«


    Anni nickt. Lorenz ist echt nett.


    Genau wie sein Onkel Pieter, stellt Anni einige Stunden später fest.


    Die beiden sehen sich richtig doll ähnlich und haben sogar dieselben braunen Augen. Überhaupt ist der Hof so, wie ihn sich Anni vorgestellt hat: Außer hübschen Pferdeköpfen, die sich ihr neugierig entgegenstrecken, entdeckt Anni drei Katzen, die sich faul in der Sonne rekeln.


    »Dreifarbig, das sind Glückskatzen«, erklärt Lorenz.


    Eine Kaninchenfamilie hoppelt frei herum und nascht frech an den Mohrrüben, die für die Fütterung bereitstehen.


    Es riecht nach frischem Heu, und das muntere Wiehern der Pferde ist Anni so vertraut, als ob sie nie etwas anderes gehört hätte. Ein Haflinger schnobert Lorenz zu und begrüßt ihn wie einen alten Freund. Annis Gedanken schweifen ab.


    Das Pony aus dem Wald geht ihr einfach nicht mehr aus dem Sinn. In der Herde sind vielleicht zwanzig Tiere. Ob das Wildpferd, das die anderen Pferde gerufen hat, wirklich die Mama von Ponyherz ist? Und ob Ponyherz wohl Geschwister hat?


    Anni beschließt Ponyherz als Nächstes einen kleinen Bruder an die Seite zu zeichnen, so einen wie Lars. Damit er nicht ganz allein ist.


    »Hallo-ho! Anni! Aufwachen!«


    Lorenz’ Stimme holt Anni in die Wirklichkeit zurück, die die ganze Zeit einfach mit Lorenz mitgetrabt ist. Überrascht bemerkt sie erst jetzt, dass sie mitten in einem Stall mit großen Boxen stehen.


    »Jetzt schau doch mal!«, sagt Lorenz aufgeregt. »Das ist Ronja!«


    In der Box vor Anni liegt ein neugeborenes Fohlen. Es ist fast weiß, mit ein paar hellbraunen Flecken. Es liegt auf einem Berg frischem Stroh und sieht ganz verknautscht aus, als hätte es gerade Mittagsschlaf gemacht.


    »So flauschig!«, ruft Anni entzückt. »Wie weiche Federn!«


    Durch das Milchglas des Fensters fällt ein Sonnenstrahl auf sein Fell. Feiner Staub schwebt darin.


    »Willst du sie mal streicheln?«, sagt Lorenz.


    Anni zögert.


    Das Fohlen schaut sie aus großen, glänzenden Augen an. Langsam schüttelt Anni den Kopf. »Ronja hat Angst«, flüstert sie.


    Sie geht zwei Schritte zurück und zieht Lorenz am Arm mit sich. »Lass uns lieber rausgehen.«


    Da stößt das Fohlen ein helles Wiehern aus.


    »Sie will zu ihrer Mama!«, ruft Anni. Alarmiert schaut sie sich um. »Lorenz, wo ist denn die Mutter?«


    In diesem Moment kommt Pieter in den Stall geeilt. »He, Lorenz, was macht ihr denn da?« Er wirft einen Blick in die Box. »Lasst Ronja besser in Ruhe, sie hat so schon genug Angst. Ihre Mutter ist gerade draußen beim Hufschmied.«


    »Wir gehen ja schon«, brummt Lorenz. »Hat Anni auch gerade gesagt.«


    »Prima.« Pieter nickt ihr zufrieden zu. »Woher weißt du so gut über Pferde Bescheid? Hast du selbst eines?«


    Anni wird ganz rot vor Freude über das Lob.


    »Nee, leider nicht«, sagt sie. »Aber hätte ich furchtbar gerne. Und ich kenne mich auch gar nicht gut aus mit Pferden. Aber es hörte sich einfach so an, als würde Ronja nach ihrer Mama rufen.«


    Pieter betrachtet Anni mit neuem Interesse. »Eine kleine Pferdeflüsterin also«, sagt er leise. »Schön.«


    Er nimmt Anni einfach an die Hand und führt sie mit sich. »Schau dich ruhig überall um und guck zu, wie Pferde miteinander reden. Wenn man genau hinschaut, erfährt man nämlich jede Menge über sie.«


    Anni wirft einen Blick über die Schulter. Das Fohlen hat seinen Kopf müde auf das Heu gelegt und blinzelt Anni durch seine halb geschlossenen Augenlider an.


    Eine Welle des Mitleids erfasst Anni. Sie stellt sich vor, wenn sie nicht wüsste, wo ihre Mama ist. Das wäre einfach schrecklich.


    »Tschüss, Ronja, deine Mama kommt ganz bald wieder!«, ruft Anni tröstend und wirft ihr zum Abschied eine Kusshand zu.


    Die meisten Pferde sind draußen auf der Koppel und grasen, ein paar ganz junge Tiere traben übermütig nebeneinanderher. Sie erinnern Anni ein wenig an Lars, wenn er durch den Garten hüpft.


    »Die foppen sich richtig!«, ruft Anni und zeigt auf zwei pechschwarze Fohlen, die querfeldein um die Wette galoppieren.


    »Stimmt«, sagt Pieter. »Die beiden haben sich ganz besonders gerne. Andere können sich nicht so gut leiden.« Er zeigt auf eine Apfelschimmel-Stute, die eine kleine Haflinger-Stute in die Kruppe zwickt. Der Haflinger sucht das Weite.


    Am Zaun schnaubt ihnen ein großer Wallach freundlich entgegen.


    Pieter krabbelt ihn am Hals.


    »Anni schnaubt auch manchmal«, sagt Lorenz. »Vor allem, wenn Bine sie ärgert.«


    Pieter grinst. »Solange du nicht ausschlägst, ist das okay. Die Bine habe ich auch schon kennengelernt. Sie ist oft dabei, wenn Pia mit Tinkerbell kommt. Da könnte ich manchmal auch losschnauben.«


    Anni guckt verschmitzt. »Die Bine hat einfach zu viel Stroh in der Birne.«


    Alle drei lachen.


    Plötzlich ertönt ein heiseres Bellen.


    »Das ist jetzt aber kein Pferd«, kichert Anni.


    »Nee«, ruft Lorenz ausgelassen. »Das ist unser Herr Franz! Dem ist wieder eine Laus über die Leber gelaufen oder sein Fressen ist alle.«
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    Herr Franz ist ein Stubenhocker-Mops, wie er im Buche steht. Eine Fellwurst mit Knautschgesicht. Er hat sich auf der Schwelle zu Pieters Büro ausgestreckt, die Stirn in sorgenvolle Falten gelegt und bellt ihnen zur Begrüßung entgegen.


    Anni schließt Herrn Franz auf den ersten Blick in ihr Herz.


    »Hallo, mein Süßer«, flötet sie. »Warte mal, vielleicht hab ich noch ein Leckerli für dich.« Sie kramt eine halbe Knabberstange von Ronja und Rudi aus der Hosentasche. Sie ist schon ein wenig zerbröselt, aber das stört den Mops nicht. Begeistert schlabbert er über Annis Hand.


    Nachdem er wirklich den letzten Krümel weggeschleckt hat, grunzt er tief. Dann guckt er an Anni vorbei auf den Hof und beginnt erneut zu bellen. Im nächsten Moment fährt ein Pferdetransporter durch das große Tor.


    »Ah, da kommt das verletzte Wildpferd!«, sagt Pieter.


    Anni wird vor Schreck kreidebleich. »Ein… W-Wildpferd?«, stottert sie.


    Pieter nickt. »Ja, wahrscheinlich eines der Tiere, die ihr gestern am Waldsee gehört habt. Es ist in die Brombeerhecken geraten, bestimmt war es auf der Flucht, weil man es einfangen wollte. Das hätte ziemlich böse ausgehen können.


    Haltet euch ein Stück entfernt, Lorenz, das arme Tier ist schon gestresst genug, okay?« Er geht eilig zu dem Fahrzeug hinüber.


    Ponyherz! Bitte nicht Ponyherz, betet Anni. Nicht mein Ponyherz.


    Auch wenn Pieter es soeben verboten hat– Anni muss auf der Stelle wissen, ob das verletzte Pferd Ponyherz ist. Mit heißem Kopf folgt sie Pieter und drängelt sich vor ihn.


    Gerade öffnen zwei Helfer die hinteren Klappen.


    Pieter runzelt verärgert die Stirn. Er will sie energisch wegschieben, hält dann aber mitten in der Bewegung inne. Aufmerksam schaut er in Annis Gesicht.


    Das Erste, was Anni hört, ist ein gequälter Schrei. Nicht zornig, sondern das arme Pferd hat Schmerzen, das ist Anni sofort klar.


    Jetzt kann Anni das Tier sehen. Es ist nicht Ponyherz.


    Anni plumpst ein Stein vom Herzen.


    Aber nur ein kleiner: Denn Anni erkennt das funkelnde Fell auf den ersten Blick. Es ist Kristall. Ponyherz’ Mama.


    Was ist passiert?, fragt sich Anni panisch. Was ist mit der Herde? Was ist mit Ponyherz?


    Bei dem Gedanken, dass ihr Pony gefangen worden ist, wird ihr ganz schwummrig.


    Jetzt hält es auch Lorenz vor Neugier nicht mehr aus. Er läuft zu Anni und Pieter hinüber.


    »Anni? Alles okay mit dir? Du guckst, als würdest du einen Geist sehen.«


    Anni antwortet nicht. Wie gebannt schaut sie das verletzte Tier an. Seine Flanken sind zerkratzt und voller Blut. Wer macht so etwas Gemeines? Ihr Herz klopft laut und sie spürt, wie sich Wut überall in ihr ausbreitet.


    Sie geht zur Vorderseite des Hängers und öffnet die kleine Klappe.


    Unruhig schüttelt das Pferd die Mähne.


    Hallo!, denkt Anni. Ich bin es. Erkennst du mich wieder?


    Das Wildpferd schaut Anni aufmerksam an.


    »Hallo«, sagt Anni leise und berührt mit ihrer Hand furchtlos seinen Kopf. »Ich heiße Anni. Und wer bist du?«
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    Pieter lenkt das Wildpferd behutsam aus dem Transporter.


    »Gut gemacht, Anni«, lobt Pieter. »Ich hab fast den Eindruck, dass ihr beiden euch schon mal begegnet seid.«


    Anni antwortet nicht. Auch wenn sie Pieter mehr als nett findet, möchte sie ihr Ponyherz-Geheimnis auf keinen Fall preisgeben.


    »Na, du musst nichts dazu sagen, wenn du nicht willst. Ich hoffe, ich sehe dich hier bald wieder«, fährt Pieter fort. »Du bist bei uns immer herzlich willkommen.«


    Er führt das verletzte Wildpferd zum Stall. Dort wartet bereits der Tierarzt.


    »Das war echt cool, Anni«, sagt Lorenz ehrfürchtig. »Fast wie im Kino.«


    Anni lächelt ein wenig stolz. »Wieso, ich hab doch gar nichts gemacht«, sagt sie.


    Lorenz nickt. »Eben. Genau das ist es doch.«


    Sie schweigen einen Moment lang verlegen.


    »Ich glaub allerdings, bei Herrn Eber klappt das nicht«, sagt Lorenz schließlich. »Was meinst du: Sollen wir mit Mathe loslegen? Sonst wird das heute nichts mehr. Und ein zweites Mal haben wir nicht so viel Glück.«


    Das glaubt Anni auch. Zusammen mit Herrn Franz, der sich eng an Anni kuschelt, machen sie sich über die Textaufgaben her. Bis ihnen die Köpfe rauchen.


    An diesem Abend bleibt Anni außergewöhnlich schweigsam.


    Zum Glück fällt das niemandem auf, denn Lars ist so aufgekratzt, dass ihre Eltern alle Hände voll zu tun haben ihn zu beruhigen.


    Er hat den ganzen Tag mit seinem Vater im Biotop Orchideen gepflanzt und durfte zur Belohnung mit dem Baggerführer auf den allerhöchsten Bagger steigen.


    »Ich will noch mal, ich will noch mal, ich will jetzt– sofort– noch– mal!«, heult er und knallt seinen eigenen Bagger wütend in die Ecke.


    Anni sitzt am Küchentisch und zeichnet ihre Ponygeschichte weiter. Was sie sich ausdenkt, ist gar nicht mehr so fröhlich wie am Anfang.


    Ponyherz läuft allein durch den Wald und sucht seine Mama. Immer wieder wirft er den Kopf nach hinten, ruft laut. Die anderen Herdentiere sind in alle Himmelsrichtungen zerstreut. Ein paar von ihnen verstecken sich zwischen Bäumen, andere schlagen mit den Hufen aus.


    Auf der nächsten Seite sieht man Ponyherz auf der Blumenwiese stehen. Ganz eng an Ponyherz gedrängt steht ein winziges Fohlen. Es sieht aus, als wäre es erst vor kurzem geboren, und ist Ponyherz zum Verwechseln ähnlich.


    »Schlafenszeit!«, ruft Mama.


    Anni guckt überrascht hoch. Sie hat gar nicht gemerkt, wie spät es ist.


    Lars fängt schon wieder an zu brüllen, er will noch nicht ins Bett. Aber Mama schnappt ihn sich energisch und trägt ihn wie ein kleines Postpaket an Anni vorbei zur Treppe.


    »Sag deiner Schwester Gute Nacht«, ruft sie fröhlich.


    »Gute Nacht, Lars!« Anni schickt ihm einen Luftkuss. Irgendwie erinnert er sie gerade an das kleine Fohlen auf ihrem Bild. Es guckt haargenau so trotzig.


    Ganz unerwartet schießen Anni Tränen in die Augen.


    Wie es heute Nacht wohl Ponyherz geht? Obwohl Anni es nicht wissen kann, spürt sie einfach, dass das verletzte Wildpferd die Mutter von Ponyherz ist…


    »Jetzt haben wir zwei überhaupt nicht miteinander gequatscht, weil Lars so überdreht war«, sagt ihr Vater und setzt sich zu ihr. Neugierig schaut er auf Annis Heft.


    »Nicht gucken, Papa«, sagt Anni schnell und legt ihren Arm darüber. »Das ist geheim.«


    »Sag mal, weinst du etwa?«, fragt er besorgt. »Du hast ja ganz nasse Augen. War es nicht nett bei diesem Lorenz? Du hast gar nichts erzählt.«


    Anni schüttelt heftig den Kopf. »Doch. Es war ganz toll und das Fohlen ist so was von süß, aber dann kam ein verletztes Wildpferd, das hat jemand gejagt, weil er viel Geld dafür kriegt, und bestimmt ist das Kind von dem Pferd jetzt ganz allein und sucht seine Mutter und vielleicht passiert ihm dann auch was…«


    Anni kullern die Tränen aus den Augen.


    »Oje«, sagt ihr Vater und nimmt sie bestürzt in die Arme. »Das ist wirklich traurig. Aber bestimmt ist das Pferd bald wieder fit und kann zu seiner Herde zurück. Bei dem Onkel von Lorenz ist es doch in guten Händen. Und weißt du was: Pferde sind viel selbstständiger als Menschen. Denen passiert nicht so schnell etwas wie Kindern. Wenn einer von euch beiden verloren ginge, dann würden Mama und ich sicher durchdrehen. Komm, ich bring dich nach oben. Du guckst schon ganz müde.«


    Obwohl Anni schon so groß ist, bleibt ihr Vater heute an ihrem Bett sitzen und hält ihre Hand, bis sie endlich in einen tiefen, traumlosen Schlaf fällt.
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    Es ist nicht der Wecker, der Anni aus dem Schlaf reißt. Viel eher ein lang gezogenes, hohes Quietschen. Draußen ist es noch gar nicht richtig hell. Grummelnd drückt Anni ihr Gesicht in ihr warmes Kissen und versucht weiterzuschlafen.


    Plötzlich fällt ihr Ponyherz ein. Ob er die Nacht über auf der Blumenwiese geblieben ist?


    Jetzt ist Anni hellwach. Und wenn sie einfach schnell nach ihm guckt? Nur ganz kurz?


    Anni springt aus dem Bett und zieht sich in Windeseile an.


    Die Haustür steht sperrangelweit offen, obwohl der Schlüssel steckt.


    Mist! Dann ist Papa schon auf den Beinen. Vorsichtig schleicht sie sich auf den Hof. Aber im Gewächshaus ist noch alles dunkel und auch von ihrem Vater keine Spur. Komisch…


    Im selben Moment entdeckt sie, dass das Gartentor offen ist. Genau dieses Quietschen hat sie geweckt.


    Bevor sie Angst bekommen kann, hört sie ein lautes Schnauben. Es kommt vom Wald her– und Anni erkennt es gleich.


    Ponyherz!


    Er trabt direkt auf sie zu. Vor Freude bleibt Anni beinahe das Herz stehen. »Kommst du mich besuchen?«, ruft Anni zärtlich.


    Das Pony wiehert laut. Das hört sich tatsächlich wie »Hallo« an. Aber als Anni es streicheln will, reißt es den Kopf hoch und schnaubt ungeduldig. Gleichzeitig macht es ein paar einladende Schritte und wiehert wieder.


    »Ich soll mit dir ausreiten? Supergerne!«, sagt Anni eifrig. Sie umfasst den Hals von Ponyherz und zieht sich wie eine Zirkusreiterin auf seinen Rücken. Das klappt perfekt.


    »Es kann losgehen!«, ruft sie und presst sich ganz eng an ihr unternehmungslustiges Pony.


    Ponyherz beschleunigt seinen Schritt und fällt in einen schnellen Trab.


    »Auf zur Blumenwiese!« Vielleicht könnte sie es heute wagen, mit Ponyherz über ein Hindernis zu springen. Aber Ponyherz hat anscheinend eigene Pläne und schlägt einen anderen Weg ein.


    »Hui!«, ruft Anni. »Wo willst du denn mit mir hin, Ponyherz?«


    Keine Sekunde hat Anni Angst, dass sie fallen könnte. Sie umfasst Ponyherz voller Vertrauen und überlässt die Richtung ihrem Pony. Nach einem schnellen Ritt durch den Mischwald erreichen sie eine freie Fläche. Es ist die Kiesgrube beim Biotop, das ihr Vater begrünt. Dort steht auch der große Bagger. Zum ersten Mal stoppt Ponyherz und wiehert laut und auffordernd.


    Am Fuße des Baggers entdeckt Anni einen roten Punkt. Der rote Punkt hat einen Bagger in der Hand.


    »Lars!«, ruft Anni ungläubig. »Das ist ja Lars!«


    Ponyherz schnaubt leise und trabt weiter bis zur Kiesgrube.


    Lars sitzt in seinem roten Schlafanzug auf dem sandigen Boden und hievt konzentriert Kieselsteine von links nach rechts. Als er Anni erblickt, ruft er fröhlich: »Guck mal, Anni!« Er zeigt stolz auf seinen angehäuften Berg Steine.


    Anni rutscht über den Rücken von Ponyherz hinunter und läuft eilig zu Lars hin.


    »Bist du verrückt?«, japst sie, vor Aufregung ganz heiser. »Was machst du hier? Du kannst doch nicht einfach weglaufen! Mama und Papa machen sich bestimmt ganz doll Sorgen!« Sie fasst ihn an der Hand.


    »Die Tür vom Bagger ist zu!«, klagt Lars.


    »Na, ein Glück«, antwortet Anni und zieht den Ausreißer an der Hand hoch. »Komm, Lars. Wir reiten nach Hause.«


    Lars beginnt zu strahlen und zeigt mit dem Bagger auf Ponyherz. »Hast du jetzt ein Pferd?«


    Ächzend hievt Anni ihren kleinen Bruder auf den Ponyrücken und steigt selbst hinterher. Ponyherz steht die ganze Zeit geduldig da und rührt sich nicht.


    »Nicht an der Mähne ziehen«, mahnt Anni und legt den Arm links und rechts um ihn. Lars quietscht begeistert, als Ponyherz losläuft.
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    Anni reitet auf Ponyherz bis zur letzten Kurve vor ihrem Haus. »Ich glaube, das letzte Stück laufen wir lieber zu Fuß«, sagt Anni und gibt Ponyherz ein Zeichen anzuhalten. »Tschüss, und sei nicht traurig, mein Ponyherz«, flüstert Anni leise in sein Ohr. »Deine Mama ist bald wieder gesund. Das verspreche ich dir.«


    Als Anni und Lars Hand in Hand durch die Gartenpforte kommen, wollen ihre Eltern gerade ins Auto steigen. Ihr Vater spricht aufgeregt in sein Handy.


    »Anni! Lars!«, ruft ihre Mutter mit sich überschlagender Stimme. »Um Himmels willen! Was ist denn passiert?«


    In der ganzen Aufregung fragen ihre Eltern gar nicht nach, wie Anni überhaupt entdeckt hat, dass Lars weggelaufen ist.


    Alles dreht sich nur noch darum, dass Anni ihn gefunden hat und was für ein Glück das ist.


    Anni ist unendlich froh darüber. Denn dass Ponyherz ihr heimliches Pony ist, will sie um keinen Preis der Welt verraten.


    »Du bist echt eine Heldin, Anni«, sagt ihre Mutter immer wieder. Sie kann gar nicht aufhören zu weinen.


    »Ich bin auch geritten!«, ruft Lars dazwischen. »Auf Annis Pferd. Mein Bagger ist auch mitgeritten. Das war so lustig! Und ich bin gar nicht runtergefallen!«


    Annis Mutter wischt sich über die Augen und stöhnt auf. »So langsam ist aber Schluss mit der Märchenstunde, mein lieber Freund. Wird Zeit, dass du in die Schule kommst, damit du nicht mehr so Unsinn treibst! Ein Glück, dass du so eine tolle Schwester hast!« Und dann umarmt sie Anni und Lars eine halbe Ewigkeit.
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    Außer Atem saust Anni ins Klassenzimmer. Mama und Lars haben sie auf den letzten Drücker mit dem Auto zur Schule gebracht.


    »Was ist los? Wieso warst du nicht im Bus?«, fragt Lorenz neugierig.


    »Private Gespräche verschieben wir auf die Pause«, sagt Frau Grünklee mahnend, die gerade den Raum betritt. Sie hat mal wieder Ohren wie ein Luchs und wirft Lorenz einen strengen Blick zu.


    »Fangen wir mit den Aufsätzen an!«


    Sie holt den Stapel Hefte aus ihrer Aktentasche.


    »Ein Aufsatz ist mir dabei besonders aufgefallen.« Sie blinzelt ganz nach hinten in die letzte Reihe. »Anni, komm bitte nach vorne!«


    Anni steht verwundert auf. Sie weiß nicht genau, was sie jetzt gleich erwartet. Wird Frau Grünklee sie vor der ganzen Klasse blamieren? Zutrauen würde sie es ihr.


    Frau Grünklee gibt ihr das Heft in die Hand und nickt ihr aufmunternd zu. »Bitte, lies vor. Aber laut und deutlich!«


    Am Anfang zittert Anni richtig vor Aufregung, aber dann stellt sie sich Ponyherz vor und nichts kann sie mehr umhauen.


    Den Schluss liest sie mit lauter, selbstbewusster Stimme vor.


    Mein Ponyherz und ich sind unzertrennlich. Jeden Morgen, wenn ich aufstehe, sage ich als Erstes meinem Pony Hallo.


    Das waren meine schönsten Sommerferien überhaupt! Denn Ponyherz ist das tollste Pony auf der Welt.


    Spontan fangen alle Kinder an zu klatschen.


    »Das war wirklich sehr schön und gefühlvoll«, lobt Frau Grünklee sie. »Ich denke, du hast dir eine tolle Note und dein Zeichenheft verdient. Ich habe heute Hofaufsicht, aber komm doch nach der Pause schnell zum Lehrerzimmer!«


    »Das ist ja wohl alles total erfunden!«, quäkt Bine. »Anni hat gar kein eigenes Pferd, das schwöre ich. Nur Meerschweinchen.«


    Für einen Augenblick herrscht tiefe Stille. Frau Grünklee blinzelt verwirrt.


    »Ach, halt doch die Klappe!« Pia lächelt Anni an. »Ich finde den Aufsatz super! So ein Pony hätte jeder gern. Du hast die Eins verdient.«


    »Na, dann ist ja alles in Ordnung«, sagt Frau Grünklee erleichtert.


    Lorenz zwinkert anerkennend, als Anni mit hochrotem Kopf an ihren Platz zurückgeht.


    »Was passiert jetzt mit meinem Zeichenheft?«, flüstert sie ihm erschrocken zu.


    »Ich mach das schon«, raunt Lorenz selbstsicher zurück.


    Gerade noch rechtzeitig, bevor der Diebstahl auffliegt, gelingt es Lorenz, das Heft aus Annis Rucksack zurück in Frau Grünklees Lager zu schmuggeln. Und so kann Anni ihr Zeichenheft nach der Pause mit der unschuldigsten Miene aus Frau Grünklees Hand entgegennehmen.


    »Das war knapp!«, seufzt Anni erleichtert.


    »Ach was…« Lorenz grinst. »Hast du Lust, nach Sport noch ’ne kleine Runde zu drehen?«
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    Anni wartet bereits im Kletterturm. Als Lorenz als Letzter aus der Turnhalle auftaucht, klettert sie schnell zu ihm hinunter und setzt sich wieder auf den Lenker.


    »Das ist wirklich viel besser als Busfahren!«, ruft sie begeistert, als Lorenz den Schulbus an der Haltestelle überholt.


    »Sag ich doch«, antwortet Lorenz. »Ich fahr mal eine kleine Abkürzung.« Er dreht in einen sehr schmalen Waldweg ab, den Anni bisher noch nicht entdeckt hatte.


    Kurz darauf bremst er an einem elektrischen Weidezaun. »Das sind die Wunderpferde von Hottenhöh«, sagt er und freut sich über Annis erstauntes Gesicht. »Wie findest du sie?«


    Vier große, glänzende Pferde stehen auf einem riesigen Paddock. Anni findet, sie wirken fast etwas verloren.


    »Die meisten Pferde sind in den Ställen untergebracht«, sagt Lorenz, als könne er Gedanken lesen. »Sie sind nämlich sehr wertvoll.«


    Anni überlegt. »Die Stute ganz da hinten ist wunderschön«, sagt sie und zeigt auf ein sehr edles Pferd, das nervös seinen Kopf nach hinten wirft.


    Lorenz nickt. »Das ist eine Andalusierin, eine echte Schönheit, kostet so viel wie ein Kleinwagen. Nur Pias Mutter darf sie reiten.«


    Anni nickt ehrfurchtsvoll. »Aber irgendwie gefällt es mir bei deinem Onkel besser. Da springen die Tiere lustiger herum. Die hier sehen so aus, als hätten sie nichts miteinander zu tun. Wie geht es denn dem kranken Pferd?« Die letzte Frage stellt sie extra beiläufig, damit Lorenz nicht merkt, wie wichtig ihr das ist.


    »Die Wunden heilen gut«, antwortet Lorenz. »Pieter will das Pferd bald wieder freilassen. Irgendwo hat es ja seine Herde.«


    Anni wird ganz heiß vor Freude. »Stimmt, und vielleicht hat es sogar ein Pferdekind!«


    »Eines wie Ponyherz meinst du?«


    Anni schweigt erschreckt.


    Einen Moment sagt keiner etwas.


    »Ich habe heimlich in dein Zeichenheft geguckt«, gesteht Lorenz. »Die Geschichte geht ja echt spannend weiter.« Er macht eine kleine Pause. »Auch wenn es nur Fantasie ist: Ich verrate nichts.«


    Gerade als Anni darauf antworten will, kurvt der Schulbus um die Ecke.


    »Ich glaube, wir verziehen uns lieber«, sagt Lorenz. »Pia muss uns hier nicht unbedingt entdecken.« Hastig steigen sie auf.


    »Jedenfalls«, sagt Lorenz, nachdem sie in den dunklen Wald eingetaucht sind, »jedenfalls sind die Zeichnungen echt cool. Ich muss unbedingt wissen, wie es mit Ponyherz weitergeht.«


    Anni strahlt. »Kein Problem. Halt mal kurz an.« Sie wühlt in ihrer Hosentasche. »Ich hab nämlich was für dich.«


    Lorenz guckt neugierig. »Was denn? Eine Meerschwein-Knabberstange?«


    Anni kichert. »Quatsch!« Sie drückt ihm ein zerknittertes Stück Papier in die Hand.


    Lorenz faltet es auseinander und brüllt los: »Herr Franz! Der ist ja total cool gezeichnet! Vielen Dank!«


    Sie fahren eilig weiter zu Anni. Schließlich soll sich ihre Mutter keine Sorgen machen, wo sie bleibt.


    Eigentlich könnte Ponyherz auch mal Herrn Franz begegnen, überlegt Anni, als Lorenz klingelnd davondüst. Die beiden würden sich bestimmt prima verstehen.


    Auf der Stelle holt sie ihr Zeichenheft hervor. Sie hat nämlich gerade eine super Idee, wie Ponyherz und Herr Franz sich kennenlernen könnten.
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    wurde in Österreich geboren, lebt heute aber abwechselnd am Wattenmeer und in Berlin. Dort schreibt sie Drehbücher für Filme und Kinderbücher.Eines Tages war sie zu Besuch auf einem Pferdehof in Münster. Ihre Freundin, der der Hof gehört, erzählte ihr von einer Wildpferdherde ganz in der Nähe.


    Usch Luhn war neugierig geworden. Sie besuchte die Wildpferde. Dort beobachtete sie ein entzückendes junges Pferd, das sich sehr für sie interessierte. Und auf einmal kam ihr eine atemberaubende Idee…


    Die Pferdeflüsterinnen Dr.Ulrike Clausen und Gina Hoffmann haben dieses Buch fachlich begleitet. Dafür danken wir ihnen sehr.
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    malt Bilder für Kinderbücher und lebt mit ihrer Familie, Hund und Katze in Frankfurt.


    Als Kind war sie ein großer Black-Beauty-Fan. Und als sie Illustration studierte, zeichnete sie als Übung alle Tiere, die man sich nur vorstellen kann: Frösche, Paradiesvögel, Beuteltiere, Java-Tiger– und natürlich auch Pferde.


    Franziska Harvey sagt, Pferde zeichnen ist gar nicht sooo schwer. Darum hat sie sich (zusammen mit Anni natürlich) den kleinen Pferde-Mal-Kurs ausgedacht. Habt ihr ihn schon ausprobiert?
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    Wie vertraut Anni der Weg jetzt vorkommt!


    Gleich ist sie bei der Blumenwiese. Jeden Augenblick wird sie Ponyherz wiedersehen. Suchend wandert ihr Blick durch das Unterholz. Vielleicht ist er ja schon da?


    Obwohl sie erst am Morgen mit Ponyherz ausgeritten ist, kommt es ihr wie eine halbe Ewigkeit vor, dass sie ihr Pony umarmt hat.


    »Ponyherz!«, ruft sie mit lockender Stimme.


    »Wo bist du?«Anni lauscht. Aber es bleibt still. Nur ein Specht macht fleißig seine Arbeit.


    »Ponyherz?«


    Und auf einmal geht alles ganz schnell. Plötzlich knacken Zweige und Äste und die ganze Wildpferdherde schießt vor ihr durch den Wald. Anni bleibt wie erstarrt stehen. Fieberhaft versucht sie, die einzelnen Tiere zu erkennen. Ist Ponyherz unter ihnen?


    Fast im selben Augenblick hört Anni die Schüsse und der Himmel wird für Sekunden blutrot.


    »Ponyherz!«, schreit Anni panisch auf. Sie will losrennen, aber da sieht sie die fremden Männer. Sie haben Anni nicht gesehen, die sich jetzt schnell hinter eine Hecke duckt.


    Die Männer sind bewaffnet. Sie tragen schwarze Lederjacken und hohe Stiefel, zwei von ihnen halten Seile in der Hand. Mit bellenden Rufen treiben sie die verstörten Pferde vor sich her.


    »Das Jungpferd! Schnapp dir das Jungpferd!«, ruft einer und rennt weiter voran.


    Anni kauert sich hinter die Hecke, heiße Sturzbäche laufen ihr über die Wangen. Sie sieht die Jäger nur noch durch einen dichten Tränenschleier. Allmählich werden die Rufe leiser und schließlich sind die Pferde und die Männer ganz im Unterholz verschwunden.


    »Ponyherz«, stöhnt Anni auf.


    Plötzlich wird sie fuchsteufelswild. Die sollen die Finger von Ponyherz lassen! Anni beißt die Zähne zusammen. »Ich rette dich, mein Süßer!«, sagt sie entschlossen. Sie will losrennen, als ein weiterer Schuss durch den Wald knallt. Anni zuckt zusammen. Ihre Turnschuhe verfangen sich in einer Wurzel und Anni fällt vornüber auf das weiche Moos.


    »Ich schaff es nicht«, schluchzt sie und weint voller Schmerz. »Ich schaffe es einfach nicht ...«
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Pippa Pepperkorn macht gliicklich!

Charlotte Habersack
Pippa Pepperkorn neu in der Kiasse
1SN 978-3-646-92553-1

Pippa Pepperkorn: Erfinderin, Entdeckerin, Dackel-Doktorin, Tesa-
film-Zombie und beste Freundin! ~ Pippa Pepperkorn ist neu in der
Klasse - und auf einmal ist Schule immer lustig!

Denn Pippa hilft und rettet und erfindet. Sie hat fiir jedes Problem
eine Losung: So wird aus einem den Madchengeburtstag die beste
Party aller Zeiten, sie lehrt Glorias groBen Bruder das Gruseln und
sie verkuppelt die Lehrerin Frau Tabak mit dem Sportlehrer Herrn
Wurst. Aber vor allem weiB sie eines ganz genau: wie man traurige
Freunde gliicklich macht.

Ein Leben ohne Pippa? Das kann und will sich bald niemand mehr
vorstellen! — Sechs lustige Abenteuer!
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Monika Wittmann
Freundinnen fiir alle Felle,

Band 1: Der tollste Hund der Welt
ISBN 978-3-646-92440-4

Mopsige Pudel, erkaltete Wellensittiche - in Julias Tierarztpraxis

st immer was los. Zum Glick hilft ihr Sofie nach der Schule. Sofie
verbringt jede freie Minute in der Praxis, denn sie mdchte spater
auch einmal Tierérztin werden. Doch nun ist Robby, der Hund ihres
Freundes Niko, krank. Aber Niko will einfach nicht mit ihm zum Arzt
gehen. Warum nur? Uber all der Aufregung vergisst Sofie manchmal
die Hausaufgaben. Das werden ihre Eltern bestimmt nicht erfahren
- oder doch?
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Honika Witmann
Freundinnen fir alle Felle,

Band 2: Das zotteligste Pony der Welt
1SBN 978-3-646-92441-1
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Zwei Mddchen - zwei Freundinnen?

Alfred Bekker
Elvany - Aufbruch ins Zauberreich
ISBN 978-3-646-92359-9

Zwei Madchen:

Anna, aus einer Welt, wie wir sie kennen.
Elvany, Prinzessin in einem Zauberreich.
Zwei Freundinnen?

Fliegende Pferde, rosarote Einhérmer - das verborgene Land, in das
Anna gefiihrt wird, ist ein giitzerndes Paradies. Beinahe. Denn die
Zauberprinzessin Elvany geht mit ihren Launen eindeutig zu weit.
Zickenalarm im Zauberreich? Wie soll ausgerechnet Anna hier helfen?
Ein unglaubliches Abenteuer beginnt ...
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